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K"-1.

Armino.
Eine moralische Neujahrs Idylle.

îkm letzten Abend des Jahrs saß Armino der Greis auf
Mem Zimmer. Die loderende Flamme angebrannter
Wachholderreiser streute angenehme Wärme umher. Er
sah vergnügt durch das Fenster über die blendende Wintergegend

hin, die itzl von der untergehenden Sonne hie und
da noch beleuchtet, wie im stimernden Silbergewand vor
ihm lag. — T)u herber Winter, so sprach er, auch du
hast deine Schönheit Nichts in der Natur ist ganz ohne
Reize; überall glänzen Spuren des aliiebenden Schö»
pfers; er säete unzählbare Lichtpunkten über das Gewölbe
der Mitternacht, und gab dem öden Winter seine Freude.
O, wie lieblich lächelt noch die Sonne zum Abschied des
Jahrs über die schneebedeckten Hügel! Wie königlich er»
hebt das Juragebierg seine weiße Stirne, von den röth,
lichen Abendstralen geschmückt, wie mit einem Purpur
Diadem. Wehmüthig und doch lieblich ist der Anblick der
dunkeln Baume mit ihren unbelaubten Acsten. Schaucr-
lichschon ists wie dort einige braune Hütten aus dem
Weißen empor stehen der Rauch ihrer Feuerheerde steigt
hoch in die dünn benebelte Luft. — Die Sonne sinkt ;
noch einige Funken flimmern umher, und kälteres Dunkel
umschleiert dic Gegend. — O, herrlich und schön ist die
letzte Abendfeyer des Jahrs!

Nun wieder einmal ani Ziele, wieder ein volles Jahr
mit all seinen Schicksalen und Vorfällen liegt hinter mir!
Ha, wie glücklich würd ich seyn, könnt' ich ihn überschauen

den ganzen Gang mit der selbstgefälligen Freude eines
Schnitters, der auf der Garbe ruht, wenn sein Tagwerk
vollbracht ist. Aber wo ist der Sterbliche, der mit Wahr,



heit sagen kann : jede meiner Stunden war eine volle, reife

Aehre, und kein Unkraul ist umgebunden in die Garbe
meines Lebens Es ist sehr weise am Schlußpunkt
des Jahrs mit unsern vergangenen Stunden zu reden
und sie zu fragen mir was für Thaten waren sie bezeichnet

welche Bothschaft haben ste dein Himmel gebracht.
Einen Blick werfen auf die zurück gelegten Tage, um besser

zu werden sich seiner begangnen Thorheiten und
Fehltritte erinnern, um sie in Zukunft zu vermeiden dies ist
das Werk all jener edlen Seelen, die es mit sich selbst, mit
Gott und Menschen redlich meinen. Selbstprüffung ist
der Weisheit Anfang, so wie die Kenntniß feiner Krank,
Heit schon halbe Geneßung ist. Allein der leichtsinnige
Mensch sucht sich immer zu bekriegen. Zu was Selbft-
pfrüffung, spricht er, ich sterbe noch nicht/ ich bin ja erst
in der blühenden Kraft meines Lebens, noch liegt eine große

Anzahl Jahre vor mir. — Armer Thor das Leben
wird den Sterblichen hienieden nur tropfenweise in Stunden

und Augenblicken zugezählt ; der völlige Genuß desselben

ist erst jenseits für einen andern Zustand aufgespart.
Die Zeit täuscht den Menschen wie der Ort; er glaubt
ein Land eine Stadt, ein Haus zu bewohnen, und
bewohnt nur den jedesmaligen Fleck, wo er steht, das Zimmer

worinn er arbeitet, das Gemach, worinn er schläft;
er glaubt Jahre zu leben, und lebt nur Augenblicke. Dieser

Irrthum macht, daß wir so selten unser Glück in dem
gegenwärtigen Augenblick, und auf dem jedesmaligen
Fleck unseres wirklichen Daseyns sinoen ; wir erwarthen
es von der ungewissen Zukunft, wir zagen ihm überall
nach wir suchen es allenthalben auf, nur da nicht, wo
es zu finden wäre, in dem kleinen Bezirk von unserm
Selbst. Häusliche Zufriedenheit, verbunden mit dem
ungestörten Genuß reiner Nalurfrcuden, dies ist einfache,
aber wahre Glückseligkeit, und man kann sie auf keine
Art, als durch den öftcrn Umgang mit sich selbst erwerbe»

Mein Haupt ist von Iahren gebeugt; ich sah die Sitten

unsrer Zeit, und die oft harte Hand der Selbstcrfah»
Amg hat manche trauerige Bemerkung in mein Herz ge»



Aàn. — Das gewohnliche Menschenleben ist sehr

°^tehrt, die meisten misbrauchen ihre Geists und Kbr-
:.,i.fìen, «m Seel und Leib damit zu verwüsten. Gott
Z ehren durch ein frommes aber thätiges Leben, seine
^Uittieligkeit suchen in dem Glück seiner Milbrüder durch
Wohlthun und Tugend dies ist des Menschen Bestimmung

hicnieden. Aber wie fremd ist diese Idee bey den
umlsten Hundert und Hundert haben vielleicht noch

gedacht Selb^ der ehrliche Mann führt nur'""o Gottseligkeit im Zzchnde, flieht die Sünde aus Ei-
gennuz, und entzieht sich der Welt, aus Furcht, mehr
vaoey zu vcrliehren, als zu gewinnen. Der Mensch von

ein paar Augenblicke in ein wenig Ansehen
gekleidet, vergißt meistens seinen Ursprung, und seine
gebrechliche Natur ; er glaubt sich durch seinen Rang über
göttliche und menschliche Gesetze weg, und dünkt sich

^""bàsserlich, wenn er recht viele Fehlerund Schwachheiten an seinen mindern Mitbrüdern auf-
veaen, tadeln, und ahnden kann. O, der vcrblendte
^ichor! der Anblick Fremder Gebrechen macht noch nicht
tugendhaft, so wie fremdes Verdienst niemals adeln kan.

glänzender der Standort, desto größer ist die Pflicht,
Macht zum Guten zu verwenden.

Großen der Erde einen ganz andern
Maasstab fur ihre Sunden ; vornehme Herren, heißt es,
dorfen mit Heiligen scherzen ; an ihnen ist es Witz, was
beym geringern Haussen Gottloßigkeir wäre. Allein die-
str Maasstab wird zerbrochen, wenn der Mensch von
Reichthum und Ansehen entkleidet nach seinem inern Ge.
halt beurtheilt wird.

Erinere dich mein Herz, deiner Beobachtungen,
Beobachtungen voll Schatten und Licht. Ich hab gesehen,
wie Laster und noch weit mehr Thorheit und Unverstand
unter den Menschen herrschen. Ich kannte elende Geizige

uberdrüßige Schwelger entlarvte 'Heuchler, und
armselige Schattenrisse der Menschheit, denen der
Giftwurm der Wollust Fleisch und Knochen angefressen. Ich
lah die Jugend unwissend, unvorsichtig in die Welt tre-



ten, und vor der Zeit ins schwächliche Grab sinken. Ich
sah mit Wehmuth wie Männer ihre zu ernsthaften Ge,
schäften bestimmte Zeit wie leichtsinnige Knaben vertändelten,

ihr Amt verdiente Ehrfurcht, und ihr Verstand
tag m der Wiege. Ich habe unter männlichen und weib«

lichen Seelen gelebt, bey denen Tafel und Kartenspiel,
Schlittenfahrt und Bälle, Ausziehen und Ankleiden ihre
einzige Beschäftigung war. Ich sah Neid und Arglist,
Verläumdung und Habsucht oft nn Mantel der Freund,
schaft und Ehrlichkeit umher schleichen. Ich sah das

wahre Verdienst mit zerrissnen Beinkleidern herum lauf-
fen, indeß ein adclicher Müßiggänger mit Sechsen daher

fuhr. — Aber Dank sey dem Himmel ich sah auch

manche edle, gottlich schöne Seele. Ich habe die Tugend
im Glücke und lm Leiden gesehen, im Glücke weise,
wohlthätig demüthig; im Leiden stark, ruhig und
zufrieden. Ich kannte gute, einsichtsvolle Männer, die mit
jedem Wort dem Verstände hohe Wahrheit verkündigten,
die mit dem besten Herzen ihre Kentnisse und Reichthum,
nier dem edelsten Zwecke, dem gemeinen Menschenwohl

weihten. Ich kene große Seelen, die mitten im Geräusch

der Welt alles glänzende derselben geringschätzen, und kein

ander Glück suchen, als dasjenige, so die Freundschaft mit
Gott und guten Menschen gewährt. — Die Welt ist

kein Paradies aber auch kein Thal des Jammers, so

ein weites Feld, wo Saat, Unkraut und Blumen unter
einander wachsen. Selig derjenige, so nur das Gute wählt.
Meine erlangten Erfahrungen sollen mir zum Segen die»

neu ; sie sollen mich ermuntern zur Demuth im Glücke,
und zur Standhaftigkeit im Leiden zur Verbesserung
meines Verstand, und zur Veredlung meines Herzens
nicht nur bey gcgenwärthigem Wechsel des Jahrs,
sondern auf alle übrigen Tage, die mir die Vorsicht noch

bestimmt hat.

Wer am eignen Heerde sich wärmen, und in den Armen
eines Freunds ausruhen kann von den Mühen des Tags,
wer seine Seele rein erhält vor Gott, und nur dann erst

ßck' glücklich füblt, wenn er die Thränen des leidenden



Bruders abgetrocknet, oder einen hilflosen mit Rath und
That unterstützt hat, diesen umschwebt des Himmels ms-
fester Friede. Ihr wenigen Freunde, die meine Seele
lieble euch wünsch ich diese Glückseligkeit Schon
einige von euch sind am Ziele ; nur ich stehe noch einsam
da, wie ein gebeugter, morscher Baum, der bald vom
Windstoß umgeworfen wird.

Nachrichten.
ck?2 le 8!eur MVKILMIIV 6e ?ridourz

or? rrouvera pen6ant cette foire outre se! ârti-
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qualité cle 'takle 6e nuit Sc pour Lanterne;,
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sevrez xsriees Vinaigre à L'estranZon rou^e Zc
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l'ackes 6u Visais, Vinaigre 6e rnu^e Le rouZs
ve^eral à à la reine » tintvrs rou^e pour le«
6ent;, Lau 6s LoloZne, 6e Larme à davan»
6e, Lc plulisur; autres espsce; 6îau âne, quan-
tiré 6'autres article; concernant son Lomerce,
6e même qu'un assortiment en No6es 6es plus
nouvelles, Lomme Lkapeaux » l'urquojses,
Lonnets. könnet; ron6s,toa îpouss
lê cdar^s pareillement 6es Lommitlions 6ont
vu vou6rg la ckar^er, elle rackera 6e contenter

6e 5on mieux tant pour le prix que pour
!s Aout 6e; personnes qui l'donnoreront 6e
leurs conâancs.

Es wird zum Kauf angetragen ein schöner und fast

neuer Rennschlitten.
Jemand verlohr in der Kirche einen schwarz seidene»

Schlüpfer. Dem Finder ei» Trinkgeld.
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